
uns der erfahrene Verfasser durch die >gesamte früh- vorlegt 1, 1St bewußt dem Heilige£1 gewidmet als „dem
christliche Bufßliteratur 1m Abendland bis hın Ter- Patron des katholischen Laienapostolats“: weil einer-
tullian, dem Rigoristen, und Cyprıan, dem se1lts „nicht Priester“ WAar, anderseits ber „sSıch ın seiner
energischen, ber S seelsorgeergriffenen Biıschof VO  ; apostolischen Gesinnung gedrängt (fühlte), die ganzeKarthago, und 1m ÖOrient bis Origenes, dem e1gent- Welr Z christianisieren“ (V) So dürfte der wahre Geist
lichen Begründer der bıs heute lebendigen besonderen des heiligen Franz auch der wahre Geist eines „katho-
Art östlicher Bufse in der mehr betonten persönlich- lischen Laienapostolats“ se1n, und die viel erörterteaszetischen Heiligung. Die vielen Untersuchungen über „Mündigwerdung des katholischen Laien“ dürfte VO
d1e Entwicklung der ufße 1M Urchristentum, selen heiligen Franz her ihre wahre Form empfangen.
Einzeluntersuchungen, seien Gesamtdarstellungen, wıe Diese „Mündigwerdung“ hat, VO  w} den Wehen der
S1e uns VOTLT allem aul Galtier 1ın seinem Iklassischen Reformation und des Jansenısmus her, SCrn die Form
Werk „L’Eglise la remission des pe  ches au  bd premiers einer „Spannung“ der eınes „Kampfes“ der überhaupt
siecles“ (1932) geschenkt hat, wurden VO  -} Poschmann einer 5 Iragık® gegenüber der „offiziellen Kirche“. Sıe
einem Gesamtblick vereinigt, WOZUu iıh: seine eigenen erscheint leicht entweder 1 Aftekt einen „Hoch-
trüheren zahlreichen Teilveröffentlichungen besonders mMut der ine „Naivıtät“ des „Klerus“. Hıer spricht
befähigten Dabei ISt bewufit VOnNn einer allzu ideen- ergreifend das „ Testament“ des „heiligen Lajen“ Fran-
yeschichtlichen Betrachtung abgesehen; die einzelnen zıiskus, 1N dem das „allgemeine Priestertum“ der Retfor-
Werke und re Verfasser sollen mögliıchst unmiıttelbar matıon allzu schnell seinen Vorläufer sah „Dann gab mır

uns sprechen. Zwei Dınge beweist die Arbeit über der Herr und Z1Dt mM1r immer noch den
jede wissenschaftliche Kontroverse ®5 hinaus. Das 1STt Priestern, die nach der Vorschrift der heıligen Kıiırche
nächst dıe ınnıge Verbindung altchristlicher Buße MIt in Rom leben, ihrer Weıhe e1in unbegrenztes Ver-
dem Herrenwort bei Mit. 16, dem Wort VO:  —$ der Schlüssel- trauen. An S1e wiıll ich M1CH wenden, selbst Wenn sıie
gewalt Petrus. Um diese Gewalt schliefßt sich der mich verfolgen ollten. Wäre iıch auch welse wl1e
Rıng aller trühchristlichen Bufsschritften und führt die Salomon und käme den armseligsten Priestern 1n der
Buße eindeutig auf Christus selbst zurück. Neben Welt, will ıch doch in iıhren Pfarreien ihren
dem ebenso eindeutigen Ergebnis, da{ß die kirchliche Willen nıcht predigen. Sie und alle andern wiıll ıchBuße allen Sündern und allen Sünden oNenstan der achten, lieben und ehren als meıine Herren. ber Te
Bußrigorismus der Nıchtvergebbarkeit einzelner schwerer Sünden wiıll ich hınwegsehen, weıl iıch den Sohn Gottes
Sünden 1St. IST das Werk des montanistischen, t des 1n ihnen erblicke und Sıe hoch ber MI1r stehen. Das tue
katholischen Tertullian ISt dann Zweıtens das iıch deshalb, weil ich in dieser Welt VO höchsten Sohn
Sakramentale der christlichen Buße, das in dieser Ge- Gottes miıt leiblichem Auge allein seinen heiligsten Leib
samtsıcht eindrucksvoll wıirkt. und se1n heiligstes Blut sehe. Sıe nehmen ih iın 1  re

Überzeugend WIr gezeigt, wIıe gerade mehr noch Hände, und S1e allein teiılen ıh den andern auUS  “ (48 f
als 1n der morgenländischen ın der abendländischen Die „Mündigwerdung“ des katholischen Laien hat
Kirche, 1n der das diszıplinäre Element der fentlichen ferner mMI1t Vorliebe 1ne „Freiheit des Evangeliums“
Kirchenbuße Ar ausgeprägt WAar. dieses Sakra- ZUr Form: das personale Verhältnis ZU Herrn, iın
mentale ufs deutlichste hervortritt, und damit das lebendiger Nachfolge. Dem o1ibt der Heilige hne Frage
eigentlich Heiligende, Religiöse. Wır mussen gründlich ın seiner zweıten Regelfassung den schönsten Ausdruck:
umlernen, WenNnn WIr meıinten, dafß die scharfe außere „50 wollen WIr denn nıchts anderes wünschen und VeIi-
Bußform der alten Kirche großen Wert auf das langen, Nl  ts Geftallen und Ergötzung finden als 2n
Persönliche 1im Büßen legte. Denn al dieses Büßen wWwWar unserem Schöpfer und Erlöser und Heiland, dem allein
kırchliches Büßen, alles Verzeihen kıirchliches Verzeihen, wahren Gott, der 1St dle Fülle des Guten, jedes Gut,
und damit sakrale, sakramentale Wiederautnahme ın das vollständige Gut, das wahre und höchste Gut der
das strömende Leben der geistgetragenen, heiligenden allein Zzut 1St, onädıg und sanftmütig, milde und
Kirche So enthüllen auch nach dieser Seite die Bücher genehm, der allein heilig, gerecht, wahr und gerade 1St;
VO  3 Koenen und Poschmann eine Liniıe christlichen der allein zütig, unschuldig und eın ISst; VO  - dem,
Denkens 1m Hinblick auf das Verhältnis VO  — Welt, durch den und in dem alle Verzeihung 1St, alle Gnade,
Mensch und Planen Gottes: N: NUr die Ratıo, die alle Herrlichkeit aller Büßer und Gerechten, aller Seligen,
Vernunft, nıcht 1Ur das Nn Weltsein, neln, auch der die 1mM Hiımmel seiner Freude Anteiıl haben“ 36)
Mensch 1n seinem W esen und Handeln nımmt 1n der Aber dieses lebendig Christozentrische außert sıch In
Gnade teil Heilsplanen und Heilstun C(jottes. Es Ka einer Frömmigkeıt, die unbesorgt den Vorwurf auf
tüllt sich hier wieder die frohe, oftfene christliche Auf- „Werkdienst“ 1St un! darum nıcht 1Ur immer LLCU das
fassung VO' Irdischen, das nı bloß iırdisch 1St, sSON- „Göttliche Offizium“ betont, sondern auch vielfachDa Y V ” . — I ern durch die Gnade der göttlichen Ordnung angehört. wiederholte Vaterunser empfiehlt ı2ff. UuSW.) Es 1St

Heinric Weisweiler 5 ein Leben in der Frohbotschaft, das sich doch MIt Vor-
liebe als Stand der „Buße“ bezeichnet. Und ISt 1ne
wahre Mystık des Kreuzes, die chlicht ‚und kındlichDES VO  Z ASSISI der Hand Marıens geht: WI1e die eine und einz1ge

Die NEUE Ausgabe der „Schriften des Heiligen Fran- Antiphon des „Offiziums VO Leiden des Herrn“ ıne
zıskus VO Assısı“, die Ottokar Bonmann 1n wohl-
gelungener Übertragung und MIt reichen Einführungen Dıe Schritten des heiligen Franzıskus

Y 1Ns Deutsche übertragen VO' Ottokar
5 Es se1 dafür autf eine eingehende Besprechung 1m Bonmann. o (XIH U, 179 Freiburg I 94°0, Herder.

kommenden Aprilheft der „Scholastik“ verwiesen.
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Marıen-Antıphon 151 Heilige Jungfrau Marıa, SCSPANNTEM Ernst für die Welrt „besorgt“ IST, sondern
den Frauen der Welr 1ST keine dir ahnlich geboren, jubelndes Lob (sottes strömt über ı das Lob Gottes iin
Tochter und Dienerin des höchsten KöÖöni1gs und hımm- allen seinen Geschöpfen:
ischen Vaters, Multter Jesu Christı, unseTres heiligsten Du bıst Liebe und Miınne
Herrn, Braut des Heıiligen elistes IN Michael dem Du 1STt die Weısheitheiligen Erzengel und allen Mächten dCS Himmels, un Du 1STt die Demutallen Heıiligen, bitt tür 115 bei deinem hochheiligen und Du bist die Geduldgeliebten Sohne, unserem Herrn und Meıster 142 Du bist die Sicherheit

Die „Mündigwerdung des katholischen Laıen hat Du bist die Ruhendlıch MItTL S Recht, 16 wahre Rıchtung die Du Freude und FrohlockenWelt hiınein ihrem Geist Gottes Geschöpfe oftenen Du bıst die GerechtigkeitAuges sehen und offenen Herzens ieben, und sich Du das Ma{ißhaltenselbst oftenen Auges und offenen Herzens el
dem Leben und Wiırken der Welt S0 WIr der Du 1ST jeglicher Reichtum voll ZuUuUr Genüge 127

„Sonnengesang des Heiligen Franz geradezu ZU Gebet Der Heilige der Freiheit des Evangeliums spricht
dieser christlichen Weltlichkeit „Gepriesen Du, seinen Schriften 1nNe Sprache die nıchts sıch nNfier-

L1HC111 Herr, durch TiNGEE edle Schwester Sonne cheidet VO  3 der Sprache der Heiligen, die INa  - als Heı1-
durch den Bruder Mond durch den Bruder Wind lige „spanıscher Zucht iıhm gern gegenüberstellt Mıiıt
und durch d1e uft und die Wolken durch MNSCIC ST Ignatıus VO'  3 Loyola und SI Teresa VO  - Jesus weiß
Schwester das Wasser durch unNseren Bruder das das Grundlegende der adliıgen und adelnden Ehr-
Feuer durch 1NSseIiec Schwester die mütterliche rde furcht VOT der Göttlichen Mayestät; und das 1STt E1IYCNT-
(130ff.) Aber dieser Sonnengesang quillt AauSs dem lich sein besonderes Charisma dafß diese adlige und
12 Deum des Heiligen Es IST nıcht 3881° „christliche adelnde Ehrfurcht auf alle Geschöpfe ausdehnt Er 1St
Weltrlichkeit die möglıchst besorgt 1ST C111E „SCe- der Heılige der Einfachheit IN1itten der Welt, ber
schlossene Weltr Y sondern Welr quilit und STIroMmMtTt AUS NNerer und innerlicher gebunden Hotfdienst Gottes
der Unendlichkeit CGottes Es 1STt nıcht eine christlıche dieser Welt
Weltlichkeit die alles Ma{iß und allen ınn relig1öser Allmächtiger, Allheiliger, öchster und erhabenster
Zucht Nur der Freiheıit des Lebens sıeht, S1ie X1bt sıch Gott, Du bist das größte Gut, alles Gute, das N Gut,
vielmehr Sdnz und restlos Gott gefangen, gerade Du bist allein gut Dır opfern WITLr alles Lob, allen Ruhm,
Diıenst des Göttlichen Königs frei SsSC1MN Es 15L endlich allen Dank, alle Ehre, allen Preıs und alles Gute, Ja
uch nıcht 111e „christliche Weltlichkeit die 180501 alles Amen  « 13 Erıch Przywara

BES  ECHUNGEN
SAKRAMENT DER gefangen N DPs -Dionysıus und Severus bis Bar

Hebräus I3 Jahrhundert Neben den gedrucktenSakramententheologie bei den syrischen Monophysiten
Von Wilhelm de Vrıes (Orientalıa Chri- Quellen wurde weitgehend unveröftentlichtes Materı1a]l
st1ana Analecta 125.) Q0 (263 5 Rom I1 940, Pont herangezogen, insbesondere die Hauptwerke des Bar

Hebräus und die Kommentare des Bar Kepha (9 Jahr-Instıt Orientalium Studiorum 9 3
Unsere theologischen Handbücher WEE1ISCcCNMN nıcht selten undert Dann 1ST der Verfasser ber auch den heu-

derauf hın, da{fß die Ööstlichen Kırchengemeinschaften, n Anschauungen der Jakobiten nachgegangen Da
C116 moderne theologische Literatur nıcht EX1ISTIETrTdie sich schon früh VO  - der Gesamtkirche tIreNNtieN,

doch wesentlichen der Sakramentenlehre 199088 dem mufßten die Informationen hierüber durch eingehende
katholischen Glauben übereinstimmten, da{ß die Rundfragen be1 Priestern und Laıien Ort und Stelle

gesammelt werden Eın zweijähriger Studienaufenthaltxatholische Sakramententheologie Isp der alten Ira-
dition entspricht Die vorliegende Arbeıt will diese Orient bot hlerzu die Möglichkeit
allgemeine Behauptung näher prüfen, W as die IMNOoNO- Der 'Teıl der Arbeit behandelt die Lehre VO  3

physıtische Kirche Syriens angeht den Geheimnissen der Kirche allgemeinen Die
Der Monophysıtismus taßte Syrıen gleich nach Gedanken der Syrer hierzu, iıhre oft unausgesprochenen

dem Konzil VO Chalcedon 451 Fufß Die NO- Voraussetzungen, sollen VO  3 heraus dargestellt
physiıtische der WI1C S1C gewöÖhnlich nach iıhrem werden, hne S1C ein vorher gegebenes, SYSLEMLA-
UOrganısator Jacobus Baradaeus ZCeENANNT wiırd dıie tisches Schema hineinzuzwängen Im ZzZweıten Teıl werden
jakobitische Kirche wurde als getrenNNnte Gemeinschaft d1e einzelnen tatsächlichen Sakramente behandelt

die Mıtte des Jahrhunderts konstitulert S1e Das Ergebnis der Untersuchung IST, daß d1e syrische
führte, besonders nach der Invasıon der Araber, ıhr Sakramentenlehre ıhrem wesentlichen Kern urchaus
Eigendasein, VO  w} der Gesamtkirche S1e hat der katholischen Tradition entspricht, obwohl die Syrer
bedeutende Theologen hervorgebracht uch noch nıcht WCNISCH Einzelfragen ihre CISCNCH VWege

und I3 Jahrhundert gehen Der Einfluß der griechischen Theologen hat S1IC
Die Sakramentenlehre der syrıschen Theologen 1ST CINISCH Punkten ıhrer ursprünglichen Aut-

und gerade das macht S1e AT Tassung weılter VO  e} der katholischen Lehre entfernt
ziemlıch PrimM1ıUVen Zustand geblieben Die Systematık Nach den großen Theologen S1IN. bei den Syrern

Die VOI=der Scholastik i1eß S1C völlig unberührt manchen Dıngen, besonders was die Siebenzahl angeht,
liegende Arbeit stellt eiINerSEeILtfs die Lehre der alten katholische Lehren durchgedrungen
syrischen Theologen über die Sakramente dar, de Vrıes
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